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« Sonntagsgedanken
i b Steine am Wege

ü ^^e finde« sich fast überall, die Steine im Wege , außer etwa
im AeBereich der ganz großen , wichtigen Verkehrsstraßen , die mit
eine -̂ 'm großen Aufwand von Arbeit und Geld immer spiegelglatt
«xLehalten werden . Man mag sie freilich nicht, die frei auf die
Mtrahe geschütteten Steine , die erst von den darüberfahrenden
Magen nach und nach in die Straße eingedrückt werden sollen.Denn sie tun weh und sind mitunter sogar gefährlich , für den
Fuß von Mensch und Tier ebenso wie für di« Gummireifen der
Fahrräder und Kraftfahrzeuge. Sie find ein Bild der deutschenNot, ein offenkundiges Zeichen deutscher Armut, die es einfach
nicht erlaubt, die Straßen rasch dem mächtig gewachsenen Ver¬
kehr anzupassen und immer im besten Stand zu halten.

Und doch sind sie nötig, diese Steine , so groß die Last ist , die
Las freie Einwerfen nicht bloß den Wegebenutzern , sondern noch
mehr den unterhaltungspflichtigen Gemeinden und Behörden
auferlegt. Was der an gute Straßen gewöhnte Städter zu gern
vergißt, weil er dem Brechen und Quetschen der Steine nicht
zusehen kann, das z . V . auf der Alb bei der Armut unsererLandleute weithin noch für kärglichen Lohn von alten Leuten
oder von Frauen und Kindern in mühseliger Handarbeit
sorgt wird. Sie sind nötig, weil sonst die Löcher und '
geleise immer mehr ausgefahren, immer tiefer, immer
licher würden und die Straße schließlich überhaupt unbrauchbar
machten . Mit dem Einwerfen aber wird der Schaden wenigstens
so weit , als es heute möglich ist , behoben.

Und nun : haben diese lästigen, schmerzenden, unsere deutscheNot offenbarenden Steine in der Straße nicht auch sonst nocheinen Dienst zu tun? Dürfen sie nicht auch Hinweisen auf man¬
cherlei Schwierigkeiten und Nöte, die wie harte, scharfkantige,
schmerzende Steine auf dem Lebensweg eines jeden Menschen
liegen ? Solche „Steine " sind auch lästig genug; niemand ist, der
sich nicht einen spiegelglatten, tadellos geebneten Lebensweg
wünschen würde . Ob sie aber nicht eben auch nötig find, ein¬
geworfen von einem Wegebaumeister , der unseren Lebensweg
wirklich imstande halten möchte? Wir wissen doch auch sonst im
Leben von der Gefahr , in „ausgefahrene Geleise " zu geraten, und
wissen , daß solches Sichbewegen in ausgefahrenen Geleisen nicht
bloß recht langweilig , sondern auch wirklich gefährlich werden
kann. Davor zu bewahren , sind die „Steine " da. Sie geben
dem Weg wieder den festen Halt, sie füllen die gefährlichen
Unebenheiten aus und machen die Straße wieder brauchbar.

Ihr Steine im Weg, über die der Wanderer schilt, helft auch
ihr mit die Nöte des Lebens verstehen zu lernen als die
„Steine "

, die der ewige Wegemeister einwirft , den Lebenswan¬
derer vor den „ ausgefahrenen Geleisen " zu bewahren! E . S.

Glück des ebenen Weges?
Du kannst dich zurückhalten von den Leiden der Welt . Das

ist dir freigestellt und entspricht deiner Natur. Aber vielleicht
ist gerade dieses Zurückhalten das einzige Leid , das du ver¬
meiden konntest. Kafka.

Möglichst viel Glück ! sagt man. Aber wie, wenn die höchste
Elücksempfiadung einen Menschen voraussetzte , der auch Aller-
nefstes gelitten haben muß ? Wenn Elücksgefühl überhaupt erst
möglich wäre in einem durch Lust und Unlust gereiften Herzen?,

Morgen ster n.
Im Leiden nimmt dir Gott nicht das Seine , wohl aber

das Deine. Frommel.

Am Abend.
Vater Bolle mit dem zufriedensten Gesicht von der Welt,

Mutter Bolle in der Rolle der beleidigten Königin und Grete
Bolle mit glücklichen, versonnenen Augen saßen am Abend¬
tisch.

Bolle aß wieder einen Bückling , den er mit großer Sorg¬
falt und beinahe elegant ausgrätete.

Er fühlte die mißbilligenden Blicke feiner Gattin Minna,
geb. Kohlhase , auf sich gerichtet , aber er reagierte nicht dar¬
auf.

Endlich sagte Minna : „Bückling ! Daß du deine plebe¬
jischen Gewohnheiten nicht lassen kannst !"

Freundlich sah sie Bolle an.
„Mir schmeckt eben so 'n Bückling gut. Ich kann doch

nicht immer Wurst elken."

„Dann bestelle dir doch Kaviar , dann hast du doch etwa»
Ordentliches .

"
„Kaviar ? Ist mir zu teuer ?"
„So ! " höhnte sie. „Vielleicht wird es dir nicht passen , daß

ich für unsere Soiree am Sonnabend vier Pfund Kaviar
bestellt habe? "

Aber Bolle blieb gleichmütig freundlich . „ Warum denn
nich, Minna ? Es geht doch nicht von meinem Gelds. Du
kannst dein Geld anwenden , wie du es willst. Uebrigens
. . . ich werd diesmal der Soiree beiwohnen.

"
„So ! Det is jut !"
Im Gespräch mit dem Gatten verfiel Frau Bolle oft ins

unverfälschte Berlinerisch.
„Nicht wahr , det is jut ? Und denn hätte ich noch 'nen

Wunsch .
"

„Und ?"
„Du sollst meinen Betriebsleiter , den Herrn Große, ein-

laden.
"

Minna erhob sich so jäh von ihrem Sessel , daß er um¬
purzelte, und sah Volle an . als habe sie ihn nicht richtig ver¬
standen.

„Ick soll den Flegel einladen? Nich in de Tüte !"
Aber Volle blieb immer ruhig und freundlich.
„Jawoll , det sollste!"
„Nee un tausendmal nee !"
„Det wirste! " sagte Vater Bolle mit Nachdruck.
„Nich tausend Pferde kriegen mich da rum . Den . . .

Menschen , der die janze Famillje beleidigt hat. Nee, Bolle,
da irrste dir , wennste denkst, daß ich da nachgebe .

"
„Dann verbiete ich dir. in meiner Villa die Soiree abzu¬

halten, " sagte Bolle so gewichtig , daß Minna nach Lust
schnappte und sich schwer in den Sessel fallen ließ.

„Dann werd'
ich die Soiree im Kaiserhof abhalten ."

Nun warf sich Grete ins Mittel.
„Aber Mama , ich verstehe dich nicht ! Herr Große ist

Papas tüchtigster Mann , der das Geschäft in die Höhe ge¬
bracht hat .

"
„ Det is mir ja wurscht . Du nimmst Partei für den Mann.

Margherita ? "
„Mama ! " sagte das Mädchen entschlossen. „Ich bin doch

auf den Namen Grete getauft , nicht wahx?"
„Det schon , aber der Name is so gewöhnlich .

"
„Der Name ist gut. Ich habe es satt, Margherita zu hei¬

ßen. Ich bin Grete Bolle. Von jetzt ab sollt ihr mich wieder
Grete nennen . Ich Hab das Gefühl, daß ich mich lächerlich
mache mit dem fremden Namen .

"
Bolle klatschte in die Hände.
„ Bravo , Grete ! Bravo ! Det jefällt mir . Und recht haste.

Grete ist 'n hübscher , ehrenhafter Name . Prost Grete !"
Und er trank ihr begeistert zu.
„Du willst im Kaiserhof feiern? Das ist ja Unsinn , Mama.

Warum willst du dich einem Eklat aussetzen ? Man lacht
dich ja aus .

"
„ Was fällt dir ein, du naseweißes Ding ! Deine Mutter

lacht niemand aus .
" empörte sich Frau Minna.

Also beharrte sie auf ihrem Willen.
Aber am Abend hatte sie es sich doch anders überlegt. „Ich

habe deinen Betriebsleiter eingeladen," sagte sie zu Bolle.
Bolle nickte bedächtig
„Det is vernünftig . Alte .

"
Sie fuhr zusammen bis in die Fußspitzen bei dem Worte

„Alte".
* »*

Der bewußte Abend kam.
Karl Große kleidete sich an. Dex Frack , eben vom Schnei-,

der geliefert, saß wie angegossen . Frau Schrippe schlug die
Hände über dem Kopf zusammen, als sie Karl in seinem ele¬
ganten Aufputz sah.

„ Wie 'n leibhaftiger Graf sehen Sie aus , Herr Große,"
sagte sie. und es war ehrliche Bewunderung in ihrem Ton.

Dann rief sie den biederen Schrippe, der eben in der Zei¬
tung las und sich über die Politik erboste.

„Schrippe, sieh dir nur mal Herrn Große an. Der sieht
ja so feudal aus . Der muß doch heute alle Mannsbilder
ausstechen .

"
Schrippe, der gute aste Kerl, kam sofort und sah Karl

lange an.
„Da haste nich übertrieben, Gustl, tipptopp sieht er aus.

Das wird Volle freuen. Er wird mit Ihnen renommieren,
Herr Große.

"
Karl freute sich über die ehrliche Bewunderung der alten

Leute.
Er gefiel sich in dem wie angegossen sitzenden Frack , dem

blendend weißen Kragen und Vorhemd ausnehmend gut.

Er war grade fertig zum Gehen und wollte den Zylinder
auf den wohlfrisierten Kopf stülpen, als Joses, der Chauffeur
eintrat.

„Herr Irosse, wenn ick heute nen Mädchen wäre , in Ihn
würd ick mir vagucken .

"
„Josef, was reden Sie für Zeug ! Was wollen Sie denn

jetzt von mir ?"
„Mich schickt der Chef . Abholen soll ick Sie , Herr Iroße .

"
„Ausgezeichnet! Haben Sie das Schnaufer ! unten .

"
„Schnaufer ! ? Hat sich was . Wir Ham siebzg Pferde¬

kräfte.
" ^

Karl verabschiedete sich herzlich von den Eheleuten Schrippe
und wenige Minuten darauf entführte der Adlerwagen Karl
nach Volles Villa.

* **

Als ihm der Diener im Vestibül den Mantel und Zylinder
abnahm , bemerkte Karl an dem hochachtungsvollenBlick des
Dieners , daß er Eindruck gemacht hatte.

Bolle hatte ihn lange schon erwartet . Er war ebenfalls
im Frack und kam ihm freudestrahlend entgegen.

„Also da sind Sie , Herr Große ! Nee. nee, wie Sie der
Frack sitzt ! Was hat den Schrippe gesagt und seine Gustl?
Wie 'n leibhaftiger Graf , Potzdonner, son hübschen Kerl
wird 's heute nicht zum zweiten Male geben!

"
„ Warum wollen Sie mir denn andauernd Schmeicheleien

sagen, lieber Herr Volle: Ich bin doch kein junges Mädchen.
Und daß ich grade gewachsen bin, das ist nicht mein Ver¬
dienst. Aber hoffentlich brauche ich mich vor den anderen
nicht zu verstecken. "

„ Bewahre ! " sagte Bolle und hakte sich bei ihm ein. „Jetzt
kommmen Sie . Die Gäste sind alle schon da, und es knurrt
ihnen der Magen . Sie sind der letzte Gast, den wir er¬
warten .

"
„Der letzte? Ich denke, um halb neun Uhr?"
„Das habe ich vermasselt. Um achte sollte es heißen.

Meine Minna ist schon geladen Die reinste Mine de
Minna ."

Er lachte lustig über seinen Witz und betrat mit Karl den
kleinen Saal.

Grete stand gerade mit Baron von Hochgesang zusammen,als ihr Vater mit Karl eintrat.
Sie fuhr unwillkürlich zusammen, als sie ihn sah . Dieser

elegante Mann , schlank, bildhübsch, war der Betriebsleiter
Große!

Und sie empfand mit einem Male tiefe Freude , und in
ihr Antlitz schlug es wie dunkle Lohe.

„ Wer ist der Herr , meine Gnädige ?" erkundigte sich der
Baron » der wohl bemerkt hatte, daß Gretes Aufmerksamkeit
von ihm abgeglitten war.

„Herr Karl Große , meines Vaters Betriebsletter .
"

„Äh, der tüchtige Herr Große !" sagte der Baron spöttisch.Seine Worte kränkten sie und verschärften die Antipathie,
die fett einigen Tagen eingetreten war.

„Das ist er allerdings . Aber '
. . . er ist auch keine schlechte

Erscheinung. Finden Sie nicht , Herr Baron ?"
„Das läßt sich nicht leugnen .

"

» *
*

Bolle war mit Karl zu Minna getreten.
„Er ist nicht schuld, sagte Große zu seiner Frau . „Zant

ihn nicht aus . Ich Hab ihm gesagt : halb neun Uhr.
"

Frau Minna hatte vor Zorn gekocht, aber als Karl jetzt,
groß , hübsch und elegant , ein Bild von einem Manne heran¬
trat und ihr die Rechte küßte , war bei ihr mit einem Mal«
aller Zorn verflogen.

„O, das tut nichts. Seien Sie mir willkommen, Herr
Große . "

„Ich danke Ihnen , gnädige Frau !" sagte Karl liebens¬
würdig . „Ich freue mich auf einen recht angenehmen Abend
in Ihrem Hause."

Dann stellte ihn Frau Minna selber den Gästen vor.
Sie kamen auch zu Grete und dem Baron.
Das Mädel begrüßte ihn, wie der Baron nicht gerade

erfreut feststellte, sehr herzlich. Es war beinahe ein kame¬
radschaftlicher Ton in ihren Worten.

Die Vorstellung zwischen Karl und dem Baron war förm¬
lich . Der Baron sprach ein paar verbindliche Worte.

Dann ging es weiter.

(Fortsetzung folgt .)
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Die Möwe
Durch wilde Stürme fliegt die graue Möwe,
Auf Wogenkämmen ruht die Flügelkraft,
Kein frommes Täubchen , dem Venedigs Löwe
Sein täglich Brot im Kirchenschatten schafft.
Vom Meer ein Vogel , spannt sie spitze Schwingen
Zum Flug ins Land , in harter Not erprobt,
Ein Schnabel , dem versagt von Trost zu singen,
Hat sie dem Geist der Freiheit sich gelobt.
Sie taucht und schwimmt durch dunkle Todesfluten,
Das Aug ' umringt , als hält ' es Blut geweint;
Rast hin und her , gejagt von Hagelruten,
Bis sie dem Meer sich flugverloren eint.

Naema Loesche.

HerWcgillll
Von Hermann Hesse

Es war ein schöner , glänzender Hochsommer hier im
Süden der Alpen , und seit zwei Wochen habe ich jeden Tag
jene heimliche Angst um sein Ende gespürt , die ich als Bei¬
gabe und geheime stärkste Würze alles Schönen kenne . Vor
allem fürchtete ich jedes leiseste Anzeichen eines Gewitters,
denn von der Mitte des August an kann jedes Gewitter
leicht ausarten , kann tagelang dauern , und dann ist es zu
Ende mit dem Sommer , selbst wenn das Wetter sich wieder
erholt . Gerade hier im Süden ist es beinahe die Regel,
- aß dem Hochsommer durch ein solches Gewitter das Genick
gebrochen wird , daß er rasch, lodernd und zuckend erlöschen
und sterben muß . Dann , wenn die tagelangen wilden
Zuckungen eines solchen Gewitters am Himmel vorüber
sind, wenn die tausend Blitze, die unendlichen Donner¬
konzerte, das wilde rasende Sichergießen der lauen Regen¬
ströme verrauscht und vergangen sind , blickt eines Mor¬
gens oder Nachmittags aus dem verkochenden Gewölk ein
kühler , sanfter Himmel , von seligster Farbe , alles voll
Herbst, und die Schatten in der Landschaft sind ein wenig
schärfer und schwärzer, haben an Farbe verloren und an
Umriß gewonnen , so wie ein Fünfzigjähriger , der gestern
noch rüstig und frisch aussah , nach einer Krankheit , nach
einem Leid, nach einer Enttäuschung plötzlich das Gesicht
voll Heiner Fäden und in allen Falten die kleinen Zeichen
der Verwitterung sitzen hat . Furchtbar ist solch letztes
Sommergewitter , und grauenvoll der Todeskampf des
Sommers , sein wilder Widerwille gegen das Sterben-
mllssen , seine tolle schmerzliche Wut , sein Umsichschlagen
und Bäumen , das doch alles vergeblich ist und nach einigem
Toben hilflos erlöschen muß.

Dieses Jahr scheint der Hochsommer nicht jenes wilde,
dramatische Ende zu nehmen (obwohl es noch immer mög¬
lich ist) , erscheint diesmal den sanften , langsamen Alters¬
tod sterben zu wollen . Nichts ist für diese Tage so charak¬
teristisch, bei keinem andern Anzeichen empfinde ich diese
besondere unendliche schöne Art von Sommer -Ende , so
innig wie am späten Abend bei der Heimkehr von einem
Gang oder von einem ländlichen Abendmahl : Brot , Käse
und Wein in einem der schattigen Waldkeller . Das Eigene
an diesen Abenden ist die Verteilung der Wärme , das stille
langsame Zunehmen der Kühle , des nächtlichen Taues , und
das stille, unendlich biegsame Fliehen und Sichwehren des
Sommers . In tausend feinen Wellen macht dieser Kampf
sich spürbar , wenn man zwei oder drei Stunden nach
Sonnenuntergang unterwegs ist . Dann sitzt in jedem
dichten Walde , in jedem Gebüsch , in jedem Hohlweg die
Tageswärme noch gesammelt und verkrochen , hält sich die
ganze Nacht hindurch zäh am Leben , sucht jeden Hohlraum,
jeden Windschutz auf . An der Abendseite der Hügel sind
zu diesen Stunden die Wälder lauter große Wärmespei¬
cher, rundum benagt von der Nachtkühle, und jede Boden¬
senkung, jeder Bachlauf nicht bloß , nein auch jede Art und
Dichtigkeit der Bewaldung drückt sich dem Wandernden
genau und unendlich deutlich in den Abstufungen der
Wärme aus . Genau so wie ein Skiläufer beim Durch¬
fahren eines Berggeländes die ganze Bildung des Landes,
jede Hebung und Senkung , jede Längs - und Seitenrippe
der Gebirgsstruktur rein sinnlich in seinen wiegenden
Knieen spüren kann , so daß er nach einiger Hebung aus
diesem Knie -Gefühl das gesamte Bild eines Berghanges
während der Abfahrt ablesen kann , so lese ich hier in der
tiefen Dunkelheit der mondlosen Nacht aus den zarten
Wärmewellen das Bild der Landschaft ab . Ich trete in
einen Wald , schon nach drei Schritten von einer rasch zu¬
nehmenden Wärmeflut wie von einem sanft glühenden
Ofen empfangen , ich finde diese Wärme mit der Dichtigkeit
des Waldes anschwellen und abnehmen ; jeder leere Bach¬
lauf , der zwar längst kein Wasser mehr , aber doch in der
Erde noch einen Rest von Feuchtigkeit bewahrt hat , kün¬
digt sich durch ausstrahlende Kühle an . Zu jeder Jahres¬
zeit sind ja die Temperaturen verschiedener Punkte eines
Geländes verschieden , aber nur in diesen Tagen des Ueber-
gangs vom Hochsommer zum Frühherbst spürt man sie so
stark und deutlich. Wie im Winter das Rosenrot der kah¬
len Berge , wie im Frühling die strotzende Feuchtigkeit von
Luft und Pflanzenwuchs , wie beim ersten Sommerbeginn
das nächtliche Schwärmen der Glühwürmer , so gehört gegen
das Ende des Sommers dies merkwürdige nächtliche Gehen
durch die wechselnden Wärmewogen zu den sinnlichen Er¬
lebnissen, die am stärksten auf Stimmung und Lebens¬
gefühl wirken.

Wie doch gestern Nacht, als ich vom Waldkeller nach
Hause ging , dort bei der Mündung des Hohlweges gegen
den Friedhof von Sant ' Abbendie mir die feuchte Kühle
der Wiesen und des Seetals entgegen schlug ! Wie die
Waldwärme zurückblieb und sich scheu unter den Akazien,
Kastanien und Erlen verkroch ! Wie der Wald sich gegen
den Herbst , wie der Sommer sich gegen das Sterbenmüssen
wehrte ! So wehrt sich der Mensch in den Jahren , wo sein
Sommer sinkt , gegen das Welken und Sterben , gegen die
andringende Kühle des Weltraums , gegen die andringende
Kühle der Vereinsamung , gegen die zunehmende Kühle im
eigenen Blut . Und mit erneuter Innigkeit gibt er sich den
kleinen Spielen und Klängen des Lebens Hin , den tausend
holden Schönheiten seiner Oberfläche, den zärtlichen Far¬
benschauern, den huschenden Wolkenschatten, klammert sich
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lächelnd und angstvoll an das Vergänglichste, sieht seinem
Sterben zu , schöpft Angst und schöpft Trost daraus , und
lernt schaudernd die Kunst des Sterbenkönnens . Hier liegt
die Grenze zwischen Jugend und Alter . Mancher hat sie
schon mit vierzig Jahren oder früher überschritten , mancher
spürt sie erst spät in den Fünfziger oder Sechzigern. Aber
es ist immer dasselbe : statt der Lebenskunst beginnt jene
andere Kunst uns zu interessieren , statt der Bildung und
Verfeinerung unserer Persönlichkeit beginnt deren Abbau
und Auflösung uns zu beschäftigen, und plötzlich, beinahe
von einem Tag auf den andern , empfinden wir uns als alt,
empfinden wir die Gedanken, Interessen und Gefühle der
Jugend als fremd . Diese Tage des Uebergangs sind es,
in welchen solche kleine zarte Schauspiele wie das Ver¬
glühen und Hinsterben eines Sommers uns ergreifen und
bewegen können, uns das Herz mit Staunen und Schaudern
erfüllen , uns zittern und lächeln machen.

Schon auch hat der Wald das Grün von gestern nicht
mehr . Und die Berge haben gegen Abend das Violett , und
der Himmel die smaragdenen Töne , die zum Herbst hinüber
führen . Was dann ? Dann wird es wieder zu Ende sein
mit den Abenden in Grotte , und zu Ende mit den Bade¬
nachmittagen am See von Agne, und zu Ende mit dem
Draußensitzen und Malen unter den Kastanienbäumen.
Wohl dem , der dann eine Heimkehr zu geliebter und sinn¬
voller Arbeit , zu geliebten Menschen , zu irgendeiner Hei¬
mat hat ! Wer das nicht hat , wem diese Illusionen zer¬
brochen sind , der kriecht alsdann vor der beginnenden Kälte
ins Bett oder flieht auf Reisen , und sieht als Wanderer
hier und dort den Menschen zu , welche Heimat haben,
welche Gemeinschaft haben , welche an ihre Berufe und
Tätigkeiten glauben , sieht ihnen zu , wie sie arbeiten , sich
anstrengen und mühen . Und wie über all ihrem guten
Glauben und all ihrer Anstrengung langsam und unge¬
sehen sich die Wolke des nächsten Krieges , des nächsten Um¬
sturzes , des nächsten Unterganges zusammenzieht , nur den
Müßiggängern , nur den Ungläubigen und Enttäuschten
sichtbar — den Altgewordenen , die an Stelle des verlorenen
Optimismus ihre kleine, zärtliche Altersvorliebe für bittere
Wahrheiten gesetzt haben . Wir Alten sehen zu , wie unterm
Fahnenschwenken der Optimisten jeden Tag die Welt voll¬
kommener wird , wie jede Nation sich immer göttlicher,
immer fehlerloser , immer berechtigter zu Gewalt und
frohem Angriff fühlt , wie in der Kunst, im Sport , in der
Wissenschaft die neuen Moden und neuen Sterne auftau¬
chen, die Namen glänzen , die Superlative aus den Zei¬
tungen tropfen , und wie das alles glüht von Leben, von
Wärme , von Begeisterung , von heftigem Lebenswillen,
von berauschtem Nichtsterbenwollen . Woge um Woge
glüht auf , wie die Wärmewogen im Tesstner Sommerwald.
Ewig und gewaltig ist das Schauspiel des Lebens , ohne
Inhalt zwar , aber ewige Bewegung , ewige Abwehr gegen
den Tod.

Manche gute Dinge stehen uns noch bevor , ehe es wieder
in den Winter hinein geht . Die bläulichen Trauben wer¬
den weich und süß werden , die jungen Burschen werden bei
der Ernte singen, und die jungen Mädchen in ihren far¬
bigen Kopftüchern werden wie schöne Feldblumen in ver¬
gilbenden Reblaub stehen. Manche gute Dinge stehen uns
noch bevor , und manches, was uns heute noch bitter scheint,
wird uns einst süß munden , wenn wir erst die Kunst des
Sterbens besser werden gelernt haben . Einstweilen warten
wir noch auf das Reifwerden der Trauben , auf das Fallen
der Kastanien , und hoffen, den nächsten Vollmond noch zu
genießen , und werden zwar zusehends alt , sehen aber den
Tod doch noch recht weit in der Ferne stehen . Wie ein
Dichter gesagt hat:

Herrlich ist für alte Leute
Ofen und Burgunder rot,
Und zuletzt ein sanfter Tod —
Aber später , noch nicht heute!

Erinnerungen
Skizze von W . v . Vosenstein

St . Petersburg , die junge Residenz des unter Führung
seines genialen Herrschers erwachenden russischen Reiches,
befand sich gewissermaßen noch in den Kinderschuhen An¬
stelle der einstigen kleinen Festung Neanschanz lNeu-
schanze) wuchtete fast einsam der Eranitkoloß der Pster-
Pauls -Festung . Noch war die prächtige Jsaakskathedrale
nicht erbaut — nur die St . Annenkirche, zu der , kaum ein
halbes Jahr nach Erbauung seiner Festungskirche, Zar
Peter selbst den Grundstein gelegt , rief mit Hellem Geläut
die zahlreichen Deutschen und deutschen Balten , die Peter
ins Land geholt hatte.

Im Nordwesten , dicht vor der Schwelle der Residenz,
befand sich das finnische Dorf Lachta , eine kleine, selbst für
damalige Zeiten unbedeutende Fischersiedlung an den
Ufern der sumpfigen Kamenka , nach Süden zu von den
Wellen des Finnischen Meerbusens umspült.

Noch war der Vormarsch der zäheren Fichte, die vom
Norden kommend die Eichen unaufhaltsam verdrängte,
nicht hierher gelangt . Noch dehnten sich als nördlichste
Ausläufer dieses herrlichen Baumes am Meeresgestade
knorrige Eichenwälder , in denen Elche , Bären , Wölfe und
Füchse das Regiment fürchten . —

Es war ein heißer Sommertag des Jahres 1706 . Die
Jagd hatte soeben ihr Ende gefunden . Lustig erschollen
die Hörner , als in schlichtem, blauem Waffenrock, die Hetz¬
peitsche in der Hand , der Kaiser die Strecke abschritt.

Im nahen Gutshause der Grafen von Stenbock gedachte
er mit seinem Gefolge Quartier zu nehmen , um sich wohl¬
verdienter Ruhe und Atzung zu erfreuen . Doch schon als
noch die letzten Hörner klangen , hatte sich , von Westen
kommend, drohend eine dunkle Wand am Himmel zusam¬
men geballt . Schwarz und tief schienen einige Wolken¬
fetzen das Meer zu streifen.

Mit hastigen Ruderschlägen eilte ein finnisches Fischer¬boot dem flachen Strand zu . Schnell sprang die Mann¬
schaft ins seichte Wasser und schob den Nachen möglichst
hoch auf den Strand . Gewaltig krachten schon die Donner,und hell leuchteten die flammenden Blitze. Dann setzteein für jene Gegend charakteristischer, nur mit den Tropen¬
regen vergleichbarer Guß ein.
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So rasch ihre Füße sie trugen , eilten die Fischer Schutz

suchend unter das breit ausladende Blätterdach einer statt¬
lichen Eiche . Eng an den Stamm gedrückt , sahen sie mit
heimlichem Bangen dem Toben der Elemente zu.

Doch sie waren nicht allein . Auch der Zar , der sich mit
seinem Gefolge verspätet hatte , kam durch die dichte Regen¬wand daher geschritten.

Er sah das Unglückshäufchen unter dem Baume und
erkannte die furchtbare Gefahr , in der es schwebte . Hastigeilte er herbei , und da er des Schwedischen nicht mächtig
war , rief er ihnen in seinem wunderlichen Gemisch von
Niederdeutsch und Holländisch zu , schleunigst ihren wenig
geeigneten Unterschlupf zu verlassen . Die Fischer wußten
nicht , wen sie vor sich hatten , und mochten wohl auch nur
wenig oder nichts verstanden haben . Außerdem verbot
ihnen der dem Finnen eigene Trotz, den herrischen Worten
und Gebärden Folge zu leisten.

Da rannte Peter wie ein Berserker auf sie los . Seinen
fünf Kilo schweren , einundeinhalb Meter langen Stock mit
dem Eoldknauf schwingend , half er ihnen recht unsanft auf
die Beine.

Kaum hatten sich alle ein Dutzend Schritte entfernt,
zischte auch schon wieder jach ein greller Blitz auf . Zugleich
krachte ein kurzer Donner , als würden hundert schwere
Geschütze gelöst , und tausendfach kam das Echo aus den
Wäldern zurück.

Alle, auch der riesenhafte Zar , waren von dem ungtz,
heueren Luftdruck zu Boden geschleudert worden . W^geine gigantische Fackel aber loderte die eben noch gri '

^
Eiche . . .

Erst nach geraumer Zeit erlosch das Feuer im ströi -n^ ,
den Regen.

Noch immer vor Schrecken bebend, dankten die MMer
ihrem Lebensretter , der sie — mit freundlicher Drol^ ^ gum künftiger Fälle willen — gnädig entließ .

^ "

Zum Gedächtnis der sichtbarlichen göttlichen Gnade ^ esider Zar bald darauf an dem toten Stamme ein Heilig Öl¬
bild anbringen . —

Von Sonne , Regen , Frost und Schnee braun gebeizt,
stand die Baumruine noch, als ich ein Knabe war . LänWt
hatte das Nadelholz die Eichen besiegt , und nur jene einS(
abgestorbene ragte als einsames Denkmal aus vergangener?
Zeiten in die Gegenwart hinein.

Um 1893 herum wurde dann noch eine Erinnerungs¬
kapelle erbaut , ein kleines, schmuckes Gotteshaus.

Die Zeiten gingen dahin . Bitter hat sich vieles in der
alten Kaiserstadt und ihrer entzückenden Umgebung ver¬
ändert . Der Eichenstamm, der so lange allen Wettern
stand hielt , ist verschwunden — mit ihm das alters¬
geschwärzte Heiligenbild.

Die Kapelle steht . . . sie ist aber in dem neuen Rußland
ein Abort geworden!

Wunder der Briesdesörderuug
Zur Eröffnung der Internationalen Postwertzeichen- Ausstellung

„Jposta " in Berlin
Das Postamt auf Rädern — Täglich 14VVVPostzüge — Der

Brief nach Postleitheften
Wir werfen einen Brief in den blauen Kasten. „Nächste Lee¬

rung 13 Uhr . .
"

. Morgen früh wird das Schreiben in den Hän¬
den des Adressaten sein , denken wir befriedigt , und damit ist der
Fall für uns erledigt . Das Wunder der schnellsten Briefbeförde¬
rung ist für uns alltäglich geworden , und selten machen wir uns
darüber Gedanken, welche Fülle von Arbeit , welche großartige
Organisation , wie viele Händer erforderlich sind , um jeden ein¬
zelnen Brief , jede Karte , jede Drucksache an die richtige Adresse
zu leiten . Ein Brief nach Siam oder Marokko mutz sein Ziel ge¬
nau so gut erreichen wie ein Schreiben nach Hamburg oder Lon¬
don oder Jaszfelsöszentgyöry in Ungarn . Die Schnelligkeit des
Postverkehrs ist für den modernen Geschäftsbetrieb von ganz
besonderer Bedeutung , und daher kann die Post ihre Aufgabe
nur erfüllen durch sorgfältigste Ausnutzung aller schnellen Zug¬
verbindungen . Zu dieser Aufgabe hat die Post allerdings jahr¬
hundertelange Erfahrungen , seit sie für die Postkutschen fahr-
vlanmätzige „Kurse" festlegre, und aus diesem Grunde wird auch

^das heutige Kursbuch der Reichsbahn von der Reichspost ge¬
macht . Durch sorgfältiges Studium der vielen tausend Zugver¬
bindungen werden von erfahrenen Beamten die günstigsten aus-
gewäblt und zu besonderen Kursbüchern für die Postsendungen,
den Postleitheften , zusammengestellt. Für jedes Dörfchen ist da¬
rin die schnellste Route ausgezeichnet.

In den Städten werden die Postsendungen nach größeren Be¬
stimmungsorten und Zugrichtungen vorsortiert und möglichst
weitgehend geordnet . Die Hauptarbeit aber bleibt den Bahn¬
postbeamten. Rund 100 Millionen Mark jährlich zahlt die
Reichsvost an die Reichsbahn als Pauschalbeitrag für Trans¬
port von Postsendungen und rollende Postämter , die Bahnpost¬
wagen . Etwa 14 000 Eisenbahnzüge dienen täglich in Deutschland
der Postbeförderung . Die schnellsten und „günstigsten" Züge füh¬
ren einen oder mehrere eigene Bahnpostwagen , die anderen füh¬
ren oftmals nur versiegelte und plombierte Postbeutel unter
Obhut des Zugführers . Zehntausend von Beamten sortieren
während der Fahrt in den Bahnpostwagen die Briefe für die
Postämter an ihrer Strecke , um sie auf die Stationen an ihrer
Strecke,die von diesen abzweigenden Nebenstrecken und die Ne¬
benstrecken der Nebenstrecken weiter zu verteilen , von denen aus
sie wieder durch Postautos und Landbriefträger zum entlegen¬
sten und halbverschollenen Bauernhof weiterbefördert werden.
In diesem grotzangelegten Verteilungssvstem sind die Linien
mit Bahnpostwagen gewissermaßen die Hauptadern in einem
riesigen und ungeheuer feinen Netz, von denen aus die Postsen¬
dungen in regelmäßigem Pulsschlag bis in die äußersten Spitzen
gepumpt werden.

Das wichtigste Hilfsmittel des Bahnpostschaffners sind die
Postleithefte . Aber Nachschlagen ist sehr zeitraubend , und daher
kann er von diesem Hilfsmittel nur selten Gebrauch machen.
Zweitausend Briefe muß der Bahnvostschaffner in der Stunde
auf tausend verschiedene Fächer sortieren mit bis zu 2000 ver¬
schiedenen Ortsnamen , eine Arbeitsleistung , die auf den großen
Strecken zum Durchschnitt gehört. Wichtiger als die Postleithefte
ist ein gutes Gedächtnis , damit die Hand beim Sortieren blitz¬
schnell reagiert . Tausende von Namen mir den Strecken, an de¬
nen üe liegen, und den Nebenstrecken , die von ihnen abgehen
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nebst den Orten , die an diesen Nebenstrecken liegen und von
ihnen mit Post verleben werden, muh der Vabnpostschaffner im
Kopf haben . In jahrelanger Uebung werden diese Beamten zu
lebenden Spezialkarten , und manche von ihnen bringen es zu
vielbestaunten Spitzenleistungen . Sie kennen jedes Dorf und jede
Landpost auf Hunderten von Kilometern.

Auch in den Städten gibt es solche Spezialisten , besonders für
die Auslandspost , die jede Postverbindung mit den Dampfern
der Ostafrika -Linie über Daressalem nach Timbuktu zur entle¬
gensten Farm aus dem Kopfe kennen, andere für Südamerika
oder Kanada , jeder auf seinem Gebiet ein fast unersetzlicher Spe¬
zialist für Postortsnamen.

Denn auf der Schnelligkeit der Postverbindung und der Regel¬
mäßigkeit, die jeden Fehler zur größten Seltenheit werden läßt,
beruht die Bedeutung des Postverkehrs , der zugleich die Vor¬
aussetzung ist für Handel und Wirtschaft in unserer Zeit . Den
Bahnvostschaffnern danken wir ebenso wie den Beamten im
Postamt und unserem Briefträger das alltäglich gewordene
Wunder , daß der Brief , der heute in den blauen Briefkasten
geworfen wurde , keine 24 Stunden später unseren Freunden zehn

>Bahnstunden entfernt am nächsten Morgen ins Haus gebracht
>wird. L. S.

Deutschlands Slteftes Wohuhaur
^ Das „Graue Haus " in Winkel am Rhein

RD ^V . Winkel im Rheingau , zwischen Rüdesheim und Eltville,
kann . sich rühmen , das älteste steinerne Wohnhaus Deutschlands
zu besitz

' <en. Es ist das sogenannte „Graue Haus "
, ein dicht am

Rheinstre
'
^ m gelegenes , unscheinbares Gebäude, das nach den For¬

schungen -)des Kunsthistorikers P . Eichholz zweifellos als ein
Bau aus ^tzer Karolingerzeit betrachtet werden darf . Aller Wahr-
scheinlicht eit nach ist es der Ruhesitz eines hochberühmte Mannes,
des gelenkten Abtes Rabanus Maurus gewesen, der in Winkel
im Rhei/ngau im Jahre 886 verstarb . Im Jahre 847, als er auf

en bischöflichen Stuhl zu Mainz berufen wurde , hat er sich ver-
utlich /— nach eigenen Angaben — das „Graue Haus " errichten

assen , « in schlichtes Gebäude mit einer kleinen Kapelle und
einem .Kamin . Wie die Untersuchungen ergaben , ist kurz nach
der erlsten Aufführung des Baues noch eine Küchenanlage hinzu-
gefüM worden . Da nun der Chronist berichtet, daß im Jahre
>880 eine beispiellose Hungersnot in jener Gegend herrschte , und
>Laß viele Verzweifelte nach Winkel pilgerten , weil der mild-
' tätige Rabanus Maurus daselbst täglich Hunderte speiste , so
darf man den nachträglichen Bau der Küche wohl mit diesen
Speisungen in Zusammenhang bringen . Daß dieses „Graue
Haus " der Sitz eines frommen , gebildeten und wohlhabenden
Mannes gewesen sein mutz , vermag der Kundige aus verschie¬
denen Tatsachen herauszulesen . Die Kapelle in einem so kleinen
Wohngebäude zeugt unbedingt für den geistlichen Stand des Be¬
sitzers , gewisse bescheidene klassizistische Verzierungen wieder lasten
den mit klassischer Baukunst wohl vertrauten Geist erkennen.
Und für die Bemitteltheit des Erbauers spricht die Tatsache,
datz ein Steinbau aufgeführt wurde , was in den Zeiten der Holz¬
häuser etwas Ungewöhnliches und Vornehmes bedeutete . Ein
.Luxus für damalige Tage war auch der Kamin . Als Gegenstand
gelehrten Streites hat das interessante Haus eine reiche Lite¬
ratur erzeugt . Heute befindet es sich im Besitze der Gräfin Ma-
uschka Greiffenklau auf Schloß Vollrads bei Winkel und wird

von einem Landarbeiter bewohnt . An den mutmaßlichen be-
ühmten Erbauer erinnert in Winkel noch das „Rabanus Mau¬

rus -Denkmal" vor der Pfarrkirche . Wer den 3000 Einwohner
zählenden alten Weinort aufsucht , um das „Graue Haus " zu be-

/ grüßen , der findet übrigens daselbst noch ein anderes sehens-
> wertes Gebäude : es gehört der deutschen Literaturgeschichte ag^

denn es ist das Geburtshaus des großen deutschen Romantikers
Clemens Brentano und seiner Schwester Bettina , die sich durch
ihren „Briefwechsel Goethes mit einem Kinde " unsterblich machte^

Me Rudolf SchiiserMervibel
In der neuen Bibel , der Rudolf Schäfer-Bilderbibel,

hat die Wllrtt . Bibelanstalt in Stuttgart dem evang . Volk
ein besonders schönes Bibelbuch in die Hand gegeben. Die
prachtvollen Bilder , die schönen Initiale , die geschmackvolle,
kräftige Schrift , ihre saubere Anordnung — alles stimmt
so sauber , freundlich und einladend zusammen, daß das
Lesen in der Bibel schon vom künstlerischen Standpunkt aus
ein Genuß ist . Der „Kirchenbote für die evangelisch-
lutherische Eesamtgemeinde in Groß -Berlin " schreibt über
diese Bibel -Neuerscheinung u. a . :

Wir haben wieder eine Vilderbibel.
Auf ihrem Titelblatt steht neben dem Namen Luthers,

dessen Uebersetzung dieser Bibel zugrunde liegt , der Name
des Mannes , dem wir sie verdanken , Rudolf Schäfer.
Bor Jahren schenkte er uns das „Schmucktestament" , das
Neue Testament in Bildern . Jetzt liegt als Frucht sieben¬
jähriger Arbeit die ganze Bibel in Bildern von seiner
Hand vor . Und neben der Sächsischen Hauptbibelgesell¬
schaft , die das Schmucktestament herausgab , steht hier die
Priv. Württembergische Bibelanstalt . Ihr besonders sind
Air für diese werte Gabe dankbar.

Wie edel ist schon das Schriftbild ! Es fließt ungebrochen
über die ganze Breite der Seite . Die Vereinsleitung stört
nicht mehr. Absätze sind dort , wo der Sinn sie fordert.
Kurze Inhaltsangaben stehen darüber . So wird das
Lesen und Erfassen des Gelesenen erleichtert . Wohltuend
empfindet auch das schwache Auge die große klare Schrift
lu den charaktervollen , so viel sagenden deutschen Lettern,
We Prof . Koch für diese Bibel neu gezeichnet hat.

Aber das Schönste sind die Bilder selbst.
Was wir an ihnen haben , wird aus Vergleichen klarer.

Es gibt wohl bibli che Bildwerke in prunkhafter Ausstat¬
tung mit Bildern berühmter Meister . Aber ihfwo
das Band der innern Einheit ; es sind auch zumeist Bilder
aus der Renaissance , die uns innerlich immer fern geblie¬
ben ist . — Man findet hier und da auch noch die Dorsschs
Aibel . Doch diese phantastische, hohle Theaterkuust des
Franzosen ist uns fast unerträglich geworden. — Wie haben
och unsre Alten an der Bilderbibel Schnorr von Carols-
felds erfreut ! Und in ihr ist gewiß viel Edles ; aber auch
da weht die fremde und kühle Luft italienischer Renars-
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Im Donnern und Blitzen
Auf Vergesspitzen
Ist der Herr.
Im Sonnenbrüten
In schauernden Blüten,
Im Sturmeswüten
Ist der Herr.
In Wolken wohnt er,
Im Frührot thront er,
Im Regen rauscht seine Gnade durchs Land.
Die Erde bannt er,
Das All umspannt er —
Du Unbekannter,
Herr Gott , ich befehl ' mich in deine Hand.

Maurice Reinhold v . Stern.
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sance ; die glatte Form der Akademie enthüllt die innnere
Armut oft mehr , als sie sie verbirgt.

Wie ganz anders ist Schäfers Kunst ! Hier ist nichts
Fremdes . Die deutsche Seele steht im Heimatland . Hier
ist nichts Seelenloses ; jede Form ist beseelt. Deutsche
Wärme und Innigkeit spricht zu Herzen. Die Natur klingt
wieder, was ihren Herrn , den Menschen , bewegt . Wie
klagt an Abels Leiche der heulende Hund ! Wie lacht das
Brachfeld, da Noahs Friedensbogen in dem abziehenden
Wetter erscheint! Wie läßt der Baum seine dürren Blät¬
ter auf den verworfenen Saul sinken ! — Innig vertraut
wird uns auch das Völkisch-Fremde . 3 . Mose 23 bei der
Beschreibung der alttestamentlichen Feste ragt der deutsche
Glockenturm gen Himmel . 5. Mose 6, da dem Vater gebo¬
ten ist, Gottes Worte seinen Kindern einzuschärfen, sitzt
der deutsche Pfarrer vor der offenen Bibel und redet mit
dem andächtig lauschenden Sohn . Die frommen Sang¬
meister Assaph , Heman und Juduthun tragen die wohl,
bekannten Züge von Vach , Luther und Händel . Und bei
dem Erntedankfest Israels grüßt uns ein lutherischer Altar
mit seinen Opfergaben zur Rechten und zur Linken . Deut¬
scher Wald umfängt den Wandersmann , der dort vor dem
Kruzifix die Hände faltet in tiefer Not ; und ferne schreit
der Hirsch nach frischem Wasser . Deutsches Land , deutsche
Flur , deutscher Hof und deutsches Haus und darinnen
unser Volk ! Niemand braucht uns zu sagen, warum es so
ist . So sah der tieffromme Sänger des „Heliands " die
heilige Geschichte sich abspielen . So sahen sie die Bürger
und Bauern in Luthers Tagen und wußten wie wir:
Gottes Wort aus ferner Zeit , aus fremdem Land , es
meint heute uns ; hier steht meine und deine Geschichte
geschrieben.

Es ist nur selbstverständlich, daß Schäfer in seiner
Kunstform über Jahrhunderte weg, da fremder Geist in
unserem Volke wohnte , anknüpft an Dürer und Vehaim
und ihren Holzschnitt. Hier ist dieselbe Kraft und Wucht.
Wie aber der Meister diese scheinbar harte und grobe
Technik beherrscht, wie er mit wenigen Strichen viel , ja
alles sagen kann , wie er auch das Zarteste damit zu zeich¬
nen weiß, Las kann wohl nur der schaffende Künstler ganz
würdigen . Was bergen oft die Initialen mit ihren Bild¬
lein , aus kleinstem Raum das Größte : da Jephthahs
Schmerz um die liebliche Tochter, die ihn grüßt ; — dort die
dankbare Hanna mit dem lebendigen Opfer ihres kleinen
Samuel — hier Johannes der Täufer , hinter Kerkergit¬
tern lauschend , was seine Jünger ihm für Botschaft bringen.

Den Bildern fehlt die Farbe . Aber wer vermißt sie
wirklich? Das war das Neue bei A . Dürer , daß er auf
Kolorierung verzichtete und mit seinen Holzstöcken so male¬
rische Wirkungen von farbiger Kraft und reizvollem Hell¬
dunkel erzielte . Das hat schon Erasmus erkannt . Und
was er von Dürer rühmt , dürfen wir von Schäfer sagen:
„Wer zu diesen mit vollendeter Kunst geführten Linien
die Farbe hinzufllhren wollte, würde dem Werke nur
schaden" . Wie plastisch und farbig ist das Bild , wo Abra¬
ham seine drei himmlischen Gäste im Schatten der There-
binte bewirtet . Wie wirkt das Titelblatt zu Ezechiel, da
der Prophet geschlossenen Auges aus dem Dunkel ins Licht
tastet ! Was ist das für ein Bild von Lazarus Auferweckung:
draußen im Licht der Herr , und hier aus tiefem Grabes¬
dunkel erheben sich die Hände des Toten!

Und mit dieser schlichten und doch wunderbar vertieften
Schwarz-Weißkunst läßt nun R . Schäfer die größten
Gegensätze vor uns erstehen. Hier ist es das Lieblich-
Idyllische , wie bei Ruth , die sich von der jungen Tochter
am Grenzstein vorbei unter den Tannen hin in ihre Hei¬
mat führen läßt . Und dort ist es das Wuchtig-Große , wie
die Auffahrt des Elia ins himmlische Licht . Hier ist es das
Dramatisch -Seelenvolle wie in der Stunde , da sich Joseph
seinen Brüdern zu erkennen gibt und fein Bruder Ben¬
jamin an seinem Halse hängt ; was steht in diesen Ange¬
sichtern geschrieben ! Da wieder ist es das Geheimnisvoll-
Erhabene wie bei dem nächtlichen Eebetskampf Jakobs!
Auf einem Bilde wohnt das Liebliche und das Grausige
beieinander : wie schreitet dort die Riesengestalt des
Würgengels durch die Gasse , und an der offenen Tür streicht
der Hausvater die Pfosten mit Blut aus der Schale , die
andächtig sein Knabe hält ; drinnen aber im Hellen Licht¬
schein sitzt die Mutter , die Hände um ihre beiden Jüngsten
schlingend . Und wie weiß der Maler das Göttliche selbst
zu zeigen, verhüllt und doch offenbar , wie auf der Höhe
Sinais . Da nimmt Mose , Haupt und Hand verdeckt , die
steinernen Tafeln aus den Händen , die sich aus dem er¬
habenen Lichtglanz ihm entgegenstrecken. Mit Schauern
der Ehrfurcht fühlt man 's : Hier ist Gott.

Und doch , wenn wir noch so viel von der Meisterschaft
der Kunst in diesen Bildern sagten , damit hätten wir nur.
das Geringere ausgesprochen. Darum wirken diese schlich¬
ten Bilder so stark , weil in der edlen Form göttlicher Geist
wohnt und wirkt . Der hier mit uns redet , ist nicht nur ein
Maler , sondern ein Schriftgelehrter und ein Gottesmann
wie wenige . Rudolf Schäfer ist ein „Doktor der heiligen
Schrift " wie Martin Luther , dem Titel , aber auch dem
Wesen nach.

Wie muß er sich in jedes Buch und Kapitel der Bibel
versenkt, wie muß er jeden dieser Eotteszeugen , die da ge¬
schrieben , innerlich abgelauscht haben ! Das sieht man an
den Titelbildern zu den einzelnen Büchern . Welche Cha¬
rakterbilder begegnen uns da ! Wie wird da eines ganzen
Buches Sinn und Ziel mit einem Male licht . Sieh diesen
Mose am Anfang seines 5 . Buches, vor dem Sinai stehend,
selbst ein Berg Gottes , von Wettern des Gerichts umzuckt,
vom Lichtschein Gottes umstrahlt . So redet der Knecht
Gottes seines Herrn Wort . — Schau diesem Jeremia in
die Augen , und du siehst in einen Abgrund von Weh und
Qual ! — Komm mit , daß wir Daniel belauschen. Das ist
mehr als der große Staatsmann , mehr als der geistbegabte
Seher . Da kniet ein Mann an dem Fenster , das nach
Jerusalem hin schaut . Und was Du vernimmst , ist dies
Eine , dies Große : „Siehe , er betet ! " — Am Anfang des
Römerbriefs steht St . Paulus , der tiefe Denker mit dem
Schwert des Wortes unter Christi Kreuz . Wo ist Rom?
— Trümmer nur sind von seiner Macht und Pracht geblie¬
ben . Aber das Wort von dem Gekreuzigten bleibt in
Ewigkeit . — Geh hin nach Patmos . Da kniet der , den der
Herr lieb hatte , und schaut in seligem Entzücken, was Got¬
tes Engel ihm drüben zeigt : Jerusalem , du hochgebaute
Stadt ! — Was ist 's mit dem Epheserbrief ? Schäfer zeigt
dir , wie sie andächtig einziehen in die offene Kirche : Vater
und Mutter und die lieben Kinder . Es ist der Brief von
der Kirche . — Und der Philipperbrief ? Oben im Kirch¬
turm schwingt die Glocke mit Hellem Klang . Und Gottes
Engel sagt : Freuet euch in dem Herrn allewege . Es ist
die Freudenepistel , aus Not und Tod heraus geschrieben . —

In dieser Vilderbibel prägt sich lutherisches Christen¬
tum aus . Kindesaugen voll Glaubens wie Luther hat der
Maler . Darum ist alles so schlicht und natürlich . Die
geheimnisvollen Wasser Gottes , in denen ein Elefant
untergeht , kann ein Eotteskind durchwaten . Diesem Ge¬
horsam des Glaubens , der Gottes Wort liest, wie es lautet,
und nimmt , wie es im letzten und tiefsten Sinne gemeint
ist , sind die Probleme , an denen Menschenköpfe sich zer¬
brechen , zur Ruhe gekommen. Denn hier hat nur Einer
das Wort , der da für Seine Jünger in schwerer Nacht
gebetet hat : „Heilige sie in Deiner Wahrheit ; Dein Wort
ist die Wahrheit .

"
Kindlich, aber auch männlich wie Luther ist Schäfer.

Seine Engel sind nicht zarte Frauengestalten . Siehe das
Bild zu Jesaja 9 ! Die da um das schlafende Kind in der
Krippe stehen , in ihren Händen die Schilde und Kronen
mit den göttlichen Namen haltend , sind die starken Helden
und Recken Gottes . Und Männer sind diese Eottesstreiter,
die mit klirrenden Waffen daherziehen ; Männer diese
Seher und Zeugen Gottes , diese Propheten und Apostel,
herb und groß . Und dieser Christus hat erst recht nichts
von jener Süße und Weiche , die Ihm so manche Maler ge¬
geben. Es ist „der Mann "

, wie Luther ihn nennt . Es ist
der , aus dessen Munde nicht nur „holdselige Worte " gingen,
sondern Sprüche , hart und scharf wie geschmiedeter Stahl.
— Was ist das für ein Jesus dort (2 . Kor . 13) ! Da sitzt
er auf Vergeshöhe neben dem lauschendenFuchs vor seinem
Loch. Der Wind reißt an seinem Mantel und zaust an
seinem Haar . Das Wetter kommt Uber Ihn . Und ER
sinnt, das Haupt auf die Hand gestützt : „Des Menschen
Sohn hat nicht , da ER Sein Haupt hinlegt .

" Das ist der
Jesus , der arm sein wollte, damit wir durch Seine
Armut reich würden . — Und was spricht aus dem Antlitz
dessen, der Offb . Joh . 3 an die schwere verschlossene Tür
pocht ! Ein heiliger Liebeswille , aber auch ein erschüttern¬
der Ernst . Dieser Mann trägt in seinem Mantel Segen
und Fluch. Er fordert , Er bringt die Entscheidung.

Aber auch der letzte Zug lutherischen Christentums fehlt
diesen Bildern nicht : Das ist das Sehnen nach der Vollen¬
dung , die Freude auf die Offenbarung der ewigen Eottes-
welt . Sie überstrahlt und verklärt Leiden und Sterben.
Welch ein Bild ist schon das zum 90 . Psalm ! Da liegt auf
Nebos Felsen der tote Mose, selbst wie ein Felsen Gottes.
Aber die Strahlen der sinkenden Sonne leuchten über ihm.
Und auf diesem markigen Antlitz ruht tiefer Friede . Dieser
Mose ist, wie die jüdische Sage raunt , „an Gottes Kuß
gestorben"

. — Und dann schlage Jesaja 35 auf ! Da sind
„die Erlöseten des HErrn .

" Was muß doch der schauen,
dem der Engel eben die Binde von den Augen genommen
hat ! Und der Lauschende neben ihm , — welche seligen
Melodien müssen ihm erklingen ! Wahrlich , „was kein
Auge gesehen und kein Ohr gehört hat ,

— das Gott be¬
reitet hat denen , die Ihn lieben "

, hier ist 's alles offenbar.
Und wer sich in diese Bilder hineinsieht , dem geht es durchs
Herz wie ein Freiwerden von aller Gebundenheit , wie ein
Ruf des Entzückens: Eia , wären wir da ! —

Sollen wir noch von anderem wie dem Anhang reden?
Er wäre es wert mit seinem feinen Geleitwort , mit diesen
warmen und klaren Bildbeschreibungen aus der Feder von
Mack und der Familienchronik mit den köstlichen Kopf¬
leisten . Doch es sei genug!

Wir haben wieder eine Bilderbibel , wie sie unser Volk
in den Tagen Luthers hatte . Uni> daß wir sie in diesen
Tagen der Verwirrung und Auflösung und Zersetzung
unseres deutschen Volkes empfangen dürfen , ist ein Wun¬
der göttlichen Erbarmens , ist ein heiliges Zeugnis : Noch
ist Gott nicht mit unserm Volk fertig . Und wenn etwas,
dann ist diese Bibel eine Bürgschaft : Die Kirche Luthers
hat noch eine Zukunft.

Aber wir haben eine Zukunft auch nur in diesem Wort,
im alten Vibelbuch.

Diese Bibel ruft uns mit einem Ernst ohne Gleichen zu:
„Land , Land , Land , höre des HErrn Wort " !

Nimm und sieh und lies auch du ! Und Gott segne dir
diese Bibel , daß du durch die Fenster dieser Bilder immer
tiefer hineinschauen darfst in Gottes Heiligtum zu deiner
Seele Erbauung und Seligkeit ! "

Schäfers Bilderbibel kann ohne irgend welche Verpflich¬
tung eingesehen werden in der W . Rieker ' schen Buchhand¬
lung in Altensteig , wo sie stets vorrätig sein wird . Sie
kostet in einfacher Ausführung nur Mk. 12 .— und ist in
feiner und feinster Ausführung von Mk. 16 .— bis Mk. 36.—
zu haben.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig.
Für die Tchriftleitung verantwortlich : Ludwig La » I«
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Sie erhöhen die Wirkung des Waschmiiieks ganz erheblich/ wenn
Sie vor Bereitung der Waschlauge einige Handvoll Henko in
den mit kaltem Wasser gefüllten Waschkeffel schütten. Henko
macht hartes Wasser weich wie Ziegenwaffer.
Zum Einweichen der Wäsche, zum Scheuern und putzen ist Henko gleichfalls bewährt.
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In Breslau wurde in den späten Abendstunden ein Kriminal¬
beamter , der zum Schutze eines überfallenen Passanten einschritt,
von Kommunisten schwer verletzt.

Ebenso ist im oberschlesischen Industriegebiet der Wahltag
^bisher ohne Zwischenfall verlaufen . Lediglich in Oppeln kam
' es in der Nacht zum Sonntag zu Zusammenstößen zwischen Po¬
lizei und Kommunisten . Die Beamten wurden mit Steinen be¬
worfen und mußten schließlich zur Pistole greifen.

In München setzte die Wahlbeteiligung schon früh morgens
sehr rege ein . Man glaubt , daß sie die der letzten Reichstags¬
wahlen übertreffen wird.

Der Wahllag ia Stuttgart
Stuttgart , 14. Sept . Am Samstag nachmittag stand die Lan¬

deshauptstadt vorwiegend im Zeichen des endenden und ge¬
steigerten Wahlkampfes . Das äußere Bild des Stadtlebens

»zeigte in noch stärkerem Maße als früher das Bestreben einzelner
Karteien , in den Straßen die Werbetrommel auf die mannig-
höchste Art zu rühren . Ein großer Umzug der Nationalsozialisten

I» IV*it Musikkapelle bewegte sich durch zahlreiche Straßen . Demon-
sirationsziige veranstalteten auch die Kommunisten , die sich abends

dem Marktplatz versammelten . In den Vormittagsstunden
Sonntags brachten die Automobil - und Motorradkolonnen
Kommunisten und der Sozialdemokraten einiges Leben in

en ^ -Straßenverkehr . Bis mittags 2 Uhr hatten im Durchschnitt
der Erhebungen sowohl in den Außen- wie in den Jnnenbezirken
der Ätadt 60 bis 70 Prozent der Wähler ihrer Wahlpflicht
genügt^ .

* Der Wahltag ia Bade«
Auch in Baden ist es ruhig geblieben . Die Wahlbeteiligung

ist sehr re - ge . Zn Karlsruhe wird die Wahlbeteiligung 70 bis
80 Prozei it betragen . Auch in Oberbaden ist der Wahltag ruhig
verlaufen, . Eine besondere Note erhielt der Wahltag in dem
Erenzstä »>tchen Lörrach dadurch, daß etwa 30 Mitglieder der
deutscher» Völkerbundsdelegation in den Mittagsstunden in Lör-

- Hach -Stestten ihrer Wahlpflicht nachkamen. Unter ihnen be¬
merkte sman den Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen
llmtes , Gesandten Freytag , den Referenten des Neichsaußen-

» Ministers, Eeheimrat Reinebeck , den Reichspressechef Dr . Zechlin,
kden gesandten Göppert und Geheimrat von Frieöberg . Dis
fAnkunft der Mitglieder der deutschen Delegation von
>dem Publikum lebhaft beachtet.

Genfer Frage«
Ende Oktober besucht Cnrtius die österreichische Regierung
Genf , 12. Sept . Der österreichische Bundeskanzler Dr . Schober

hat in Erneuerung einer bereits vor einiger Zeit an Dr . Cur«
tius ergangenen Einladung nunmehr in einer persönlichen Un¬
terredung Dr . Cnrtius von neuem gebeten , die österreichische
Regierung im Herbst zu besuchen . Der Reichsaubenminister wird
Ende Oktober nach Wien reisen, falls nicht unvorhergesehene
Umstände die Reise unmöglich machen sollten.

Die französische Presse zur Aufhebung des Saarbahnschutzes
Berlin , 13 . Sept . Die Presse nimmt Stellung zu der Zurück¬

ziehung des französischen Babnfchutzes aus dem Saargeüiet , die
«vom Rat beschlossen wurde . Der Berichterstatter des „Petit Jo¬
urnal " schreibt , es sei klar, daß nach der Rheinlandräumung
der Vahnschutz seine Daseinsberechtigung , die aus der Gewähr¬
leistung einer Verbindung mit den Vesatzungstrupven herzulei¬
ten war , im wesentlichen verloren hatte.

„La Republique " bezeichnet die Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich in dieser Frage als ein glückliches
Abkommen.

„Quotidien" fragt, ob die Zurückziehung des Dahnschutzes ein
französischer Verzicht sei , und antwortet : Nein!

„Figaro " schreibt , Dr . Lurtius habe über Briand kurz vor
den Reichstagswahlen einen Sieg davongetragen , einen Erfolg,
der Deutschland allerdings nur anfachen werde, immer noch mehr
zu verlangen.

Beschieß«»« der Zevpelia ia Ratzlaad
Berlin , 14. Sept . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist. wie wir

hören, auf seiner Rußlandreise nicht nur , wie gemeldet, auf
dem Hinweg , sondern auch auf dem Rückflug beschossen worden.

Nach amtlichen Feststellungen ist die Beschießung aber nicht aus

sowjetrnssischem Boden und nicht von sowjetrussischen Grenz¬

wachen erfolgt . Das Luftschiff könnte also nur von lettischem
Boden aus beschossen worden sein. Darüber sind Anfragen nach
Lettland gerichtet worden , aber eine Antwort ist darauf noch

nicht erfolgt.

Ein« Erklärung der Lettischen Telegraphen -Ageutur zur
Beschießung des „Graf Zeppelin"

Riga , 14. Sept . Die Lettische Telegraphen -Agentur meldet:
Die Meldungen in der deutschen Presse, daß das Luftschiff „Graf

Zeppelin" auf seinem Fluge nach Moskau eventuell von lettischer
Seite beschossen sein könnte, wird lettischerseits nach amtlichen
Duellen kategorisch dementiert . Der lettische Grenzschutz war
über den Zeppelinflug vorzeitig und gut informiert worden
«nd erwartete das Luftschiff. Dagegen hörten die Grenzschutz-
Posten des Rayons Dagda Schüsse jenseits der russischen Grenze,
als das Luftschiff bereits die Grenze überflogen hatte.

Massenvergiftungen in Mitts ?eng ?and
London, 18 . Sept . Wie die Blätter aus Stoks -on-Tbemse

Melden, erkrankten in der Grafschaft Stafford plötzlich über 50

i Personen , zumeist Kinder nach dem Genuß von Süßigkeiten an

schweren Vergiftungserscheinungen . Die Polizei stellt fest, das

die giftigen Bonbons von einer Fabrik in Durslem herg . ^eut

Morden waren . Eine Untersuchung in den Fabrikationsräumen
ergab die sensationelle Tatsache, daß die Süßigkeiten statt
Zucker mit Arsenik gestäubtwurden. Ein Beutel mit dreiP und
« rsen die der Fabrikant in gutem Glauben als Zucker genom¬
men hatte, wurde beschlagnahmt . Eine Haussuchung bei dem

^ ettäwfer des „Zucker»" förderte eine unrer einer -rreove ver-

HalatDe Mtoae. di« SSPfund eines weiße« Psloers ent¬

hielt , das sich nach der chemischen Analyse als reines Arsenik
berausstellte . Die Menge des Giftes würde genügen , um eine
Viertelmillion Menschen zu töten . Ob es sich bei diesem „Zucker¬
verkauf" um einen verhängnisvollen Irrtum oder ein Verbre¬
chen handelt , steht noch nicht fest . Inzwischen werden aus einer
ganzen Anzahl von Ortschaften Mittelenglands neue Erkrankun¬
gen gemeldet; so erkrankten in New-B-righton 15 Kinder eines
Waisenhauses an den Bonbons , die ihnen ein Besucher geschenkt
batte.

Neues vom Tage
Ein Besuch Lunatscharskis in London

London , 13. Sept . Laut „Daily Telegraph" hat der vor¬
malige Sowjetkommissar Lunatscharski London einen Ee-
heimbesuch abgestattet . Nach Mitteilungen der Sowjetbot¬
schaft weilte Lunatscharski nur einige Tage in London . Ein
Grund für seinen Aufenthalt wurde nicht angegeben.

Ein Staatsgerichtshof in Peru
Neuyork, 13 . Sept . Wie Associated Preß aus Lima be¬

richtet, hat die neue peruanische Regierung einen Staats¬
gerichtshof eingesetzt, vor dem sich diejenigen Personen ver¬
antworten sollen , die Staatsgelder veruntreut haben . Die
Einsetzung des Staatsgerichtshofes erfolgte unter großer
Beteiligung der Bevölkerung in einem feierlichen Akt. Der
einstweilige Präsident Sanchez Terro hielt bei dieser Ge¬

legenheit eine Ansprache.
Zrigoyen will nach Südfrankreich?

Paris , 13. Sept . Wie dem „Journal " aus Saint de Luz
berichtet wird, verlautet dort gerüchtweise, der frühere
argentinische Präsident Jrigoyen beabsichtige, sich im fran¬
zösischen Baskenland, wo seine Familie herstammt , nieder¬
zulassen.

Vermächtnis der „Lindenwirtin"

Godesberg , 14 . Sept . In der Godesberger Gemeinderatssitzung
machte der Bürgermeister die Mitteilung , daß Aennchen, die

vielbesungene „Lindenwirtin "
, durch notariellen Akt der Ge¬

meinde Godesberg ihre Sammlung von Bildern und Briefen
bedeutender Zeitgenossen sowie ihre sämtlichen postalischen Sel-

tenheiten und wertvollen Geschenke samt ihrem Wohnhaus über¬

eigne.
Ei « neuer Atlantikflug Amerika—England

Montreal , 14. Sept . Die Flieger Carter , Rollboyd und Harry
Erace sind hier mit dem Eindecker „Columbia " zu einem Trans-

ozeanslug nach England aufgestiegen . Sie werden in Harbour
Erace (Neufundland ) eine Zwischenlandung vornehmen.

Die Auffindung der Franklin -Expedition
Port Mac Murray , 13. Sevt . lieber die Auffindung der seit

85 Jahren verschollenen Franklinervedition durch den kanadi¬
schen Forscher Major Burwafh und seinen Piloten Gilbert
werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt . Beide Flieger sind
üie ersten, die auf der King William -Insel gelandet sind . Ihren
Berichten zufolge sind mehrere Teilnehmer der Franklinexve-
dition an Skorbut gestorben. Man fand mehrere Särge , die
symmetrisch nebeneinander aufgestellt waren , sodaß angenommen
werden kann, daß die Exvsditionsteilnebmer der Reibe nach
gestorben und von ihren Kameraden bestattet worden sind . Die
letzten Ueberlebenden sind vor Hunger und Schwäche umgekom¬
men . Die Skelette wurden zwischen Ueberresten von Steindenk¬
mälern aufgefunden , die anscheinend von Eingeborenen oder
durch Stürme zerstört wurden . Unter den Trümmern fand man
gut erhaltene Kleidungsstücke aus Bärenfellen . Bei ihrem Fluge
entdeckten die Piloten auch die Ueberreste des von der Expedi¬
tion verlassenen Schiffes.

Badische Polizei gegen württemvergische Kommunisten

Birkenfeld OA . Neuenbürg , 14. Sept . In der Gemeinde Lirken-

feld (Württemberg ) fanden am Freitag abend Versammlungen
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und der

Kommunisten statt . Die letzteren zogen nach Beendigung ihrer
Versammlung in die der Nationalsozialisten und störten sie.
Es kam zu Schlägereien , in deren Verlauf mehrere Personen
verletzt und Einrichtungsgegenstände der Wirtschaft zertrüm¬
mert wurden . Die Kommunisten und andere vorherige Ver-

fammlungsbesucher belagerten die Wirtschaft und hinderten die

Insassen am Abziehen. Auf dringendes Bitten der National¬
sozialisten um polizeiliche Hilfe und auf telephonisches Ersuchen
der zuständigen württembergischen Stelle rückte eine starke Po¬
lizeiabteilung der Polizeidirektion Pforzheim ab und stellte in

kürzester Zeit die Ordnung vor der Wirtschaft in Birkenfeld
wieder her, so daß die eingeschlossenen Nationalsozialisten un¬
behelligt abziehen konnten.

Vom Gaftav-Adols-Iest
Wuchtiger Auftakt zur 75. Reichstagung des Gustav Adolf-Vereins

ep . Die 75 . Reichstagung der Gustav Adolf-Stiftung in Stutt¬

gart nahm am Sonntag ihren Anfang . Die Stadt hatte Fest¬

schmuck angelegt . Aus weit mehr als hundert Kanzeln Stutt¬

garts und des Landes predigten Vertreter der Diaspora in den

Vormittagsgottesdiensten . Die volkstümliche Versammlung r»

der Stadthalle wies einen Besuch auf , der alle Erwartungen

übertraf . 13 000 Menschen fanden sich hier und in zwei impro¬

visierten Parallelversammlungen zusammen. Die Gesänge der

1600 Sänger und Sängerinnen der vereinigten Kirchenchöre

Groß-Stuttgarts unter der Leitung von Professor Mezger und

die gemeinsam gesungenen Choräle machten einen überwälti¬

genden Eindruck Der Vorsitzende des Württ . Hauptvereins , Prä¬
lat D . Dr . Hoffman«, der die Versammlung leitete , richtete ein

herzliches Grußwort an de» Verein und sprach von dessen Ar-

beit , die der Förderung der Gemeinschaft mit den Glaubens¬
brüdern in der Diaspora gilt . Der Führer des Gesamtvereins.
Geheimrat D . Dr . Rendtorff -Leipzig kennzeichnete die Beziehun¬

gen Württembergs zum Gustav Adolf-Verein . Der Verein hat sich

jetzt zum fünftenmal auf schwäbischem Boden versammelt , zu¬
letzt vor 32 Jahren . Der Kirchenpräfident der deutsch -evange¬
lischen Kirche von Polnifch-Oberschlesien , D . Boß, feierte den

Glauben , die Hoffnung und die Liebe als die Grundpfeiler der

Gustav Adolf-Arbeit . In seinem Schlußwort faßte Stadtpsarrer
Dr . Stockmayee-Stuttgart die Eindrücke der mächtigen Versamm¬
lung zusammen, die darauf mit dem gemeinsam gesungenen
Lutherlied ihr Ende fand. Den Abschluß des Tages bildete ein

weihevoller Kantatenabend in der Stiftskirche . Zur Aufführung
kam außer zwei Kantaten von I . S . Bach die Reformations¬
kantate von Professor Hasse-Tiibingen.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 16 . September 1930.

Die Einzelergebniffe von Württemberg find in der

Beilage enthalten.
Der gestrige Wahlsonntag brachte auch des morgens

wieder ausgiebigen Regen, der erst kurz vor Beginn des
Promenadekonzerts der Stadtkapelle aufhörte, die dieses-
mal von 11 .30—12.30 Uhr konzertierte . Die vorgetragenen
Stücke fanden lebhaften Beifall . — Der Wahlverlauf selbst
war in unserem Städtchen ruhig. Die Abstimmung war
wesentlich besser als 1928. Es wählten gestern insgesamt
1324 gegenüber 857 im Jahr 1928 . Auch außerhalb Alten¬
steigs zeigten die Ergebnisse eine merkbare Belebung.

Gut abgelaufen. Am Samstag abend gegen 6.15 Uhr
passierte auf der Sternenbrücke ein Unfall , der leicht hätte
einen üblen Ausgang nehmen können . Ein die obere Tal¬
straße abwärts fahrender Motorradfahrer mit Sozius¬
fahrer, der leichtsinnigerweise ein Fahrrad auf dem Rücken
hatte, fuhr an der Kurve auf der Sternenbrücke in ein
Zweispännerfuhrwerk. Der Fuhrmann mußte mit seinen
zwei Wagen, um die Kurve zu bekommen, etwas in dis
linke Fahrbahn einbiegen, der Motorradfahrer bemerkte
den Umstand zu spät und fuhr direkt unter die aufbäumen¬
den Pferde und unter die Deichsel . Das Motorrad kam
unter die Vorderräder zu liegen und die Führer konnten
mit ganz geringfügigen Schürfungen, rechts und links unter
den Pferden hervorkrabbeln . Roß und Mann blieben wie
durch ein Wunder unversehrt. Die Fahrer waren von
Ebhausen , das Fuhrwerk von der Kropfmühle. s.

Ständchen. Der hiesige „Liederkranz " brachte am
Samstag abend seinem Ehrenvorstand Karl Luz fr.
anläßlich seines 70jährigen Geburtstages ein Ständchen,
ebenso ehrte die Stadtkapelle am Sonntag vormittag den
so lange Zeit im öffentlichen Leben Stehenden mit einem
Ständchen . Möge dem Gefeierten ein recht sonniger
Lebensabend beschieden sein. 8.

Nagold, 15 . September. Der Wahlverlauf war auch
in Nagold gleichmäßig ruhig ; nachmittags machte die
S .A .-Kapelle durch Umzüge in der Stadt für ihre Partei
wirksame Propaganda . Das Ergebnis zeigt ja auch deut¬
lich die Stimmung der Wähler , gerade bezüglich der Liste 9.
Des Abends sammelten sich vor den Radiogeschäften große
Menschenmengen an, die jedes Ergebnis mit Spannung
erwarteten. Im ganzen Oberamt Nagold war die Wahl¬
beteiligung 76,34 Prozent gegenüber 60 Prozent im
Jahre 1928.

— Versuchsballone . Vom 15 . bis 20 . September d. I.

steigen an vielen Orten Europas (auch in Deutschland)

zu wissenschaftlichen Zwecken unbemannte Versuchsballone

auf . Der Finder eines solchen Ballons wird gebeten , ihn

samt dem daran befindlichen Selbstschreibgerät sorgfältig zn

behandeln und nach der am Ballon oder am Gerät befind¬

lichen Anleitung zu verfahren . Es wird betont, daß mit:

Rücksicht auf die Gegenseitigkeit auch ausländische Ballone

gerade so behandelt werden müssen wie die deutschen. I»
der Regel zahlt die den Ballon absendende meteorologische
Anstalt dem Finder eine angemessene Belohnung. — Die

Ballone sind mit dem leicht brennbaren Wasserstoff gefüllt,
daher ist Vorsicht geboten . In Zweifelsfällen wende man

sich an die nächste Ortspolizeibehörde oder an die Landes«
Wetterwarte . . .._ ,

Stuttgart , 13. Sept . (Tagung . ) Der Gau Württem¬
berg im Verband der weiblichen Handels- und Büroange¬
stellten hält seinen 9 . Gautag am 20 . und 21 . September
in Stuttgart ab . In dessen Rahmen wird das Vorstands¬
mitglied Fräulein Emma Walther-Berlin über die Stel¬
lungnahme des weiblichen Angestelltenstandes zur gegen¬
wärtigen Wirtschaftslage sprechen.

Göppingen , 13 . Sept . (Be sitzwechsel . ) Das Gasthaus
zum „Hohenstaufen " ist dieser Tage zum Preise von 45 000
RM . von August Heer, früher Küchenchef im „Frankfurter
Hof"

, käuflich erworben worden.
Küpferzell OA . Oehringen, 12. Sept . (Treue eines

Rehes . ) Auf einem benachbarten großen Eutsbof be¬
findet sich schon seit längerer Zeit ein stattliches Reh. Das
Tier wurde seinerzeit von dem dortigen Jagdbesitzer in
Pflege genommen , als es erst wenige Tage alt gewesen
sein dürfte . Es hat sich an die Kost seines Herrn gewöhnt,
so daß ihm sogar in Ermangelung etwas anderem auch m<U
ein guter Kaffee oder ähnliches vorgesetzt werden darf.
Bemerkenswert ist besonders seine große Zutraulichkeit , so
daß es ohne jede Furcht in Begleitung eines Kindes des
Jagdherrn den Weg zur entfernten Bahnstation mit unter¬
nahm . Eines Tages war das muntere Tier jedoch ver¬
schwunden. Doch die Untreue war nur eine vorübergehende.
Das Reh kam wieder zurück und fand freudige Aufnahme.

Ulm, 13 . Sept . (VonderUlmerFußartillerie .)
Das Denkmal bei dem Fort Unterer Kuhberg , der lang¬
jährigen Heimat der lllmer schweren Artillerie , gibt Kunde,
daß 2132 Kameraden den Tod fürs Vaterland starben.
Dieser Gefallenen in Ehren zu gedenken, werden am 12. Ok¬
tober d. I . alle noch lebenden Kameraden , die im Kriege
oder im Frieden dem württ . oder dem preuß . Fußartillerie-
Bataillon Nr . 13 , dem hohenhollerischen Fußartillerie-
Regiment Nr . 13, später Nr . 24, dem württ. Fußartillerie-
Regiment Nr. 13 oder einer der vielen Kriegsformationen
dieser Regimenter angehört haben , unserer alten Garnison
zustreben , um in einer Wiedersehensfeier der Gründung
des Stammtruppenteils vor 125 Jahren zu gedenken. Aus¬
kunft erteilt A . Althoff, Ulm, Karlstraße 31.

A»s Bayern , 13 . Sept . (WahllokalaufderZug-
spitze .) Zur Reichstagswahl am 14 . September hatte da»
Bezirksamt Earmisch noch einen vierten Stimmbezirk ge«
bildet, der aus den derzeitigen Ansiedlungen auf dem Zug,
spitzplatt und Zugspitzgipfel besteht, also aus dem Schn««
fernerhaus, den Barackenlagern am Platt , dem München« ,
Hans, dem Observatorium und der Knorrhütte. ^



Tchwarzwülder T«sr»zZtu»p „K»s lies Tanne«" Nr . 215

Stuttgart , 14 . September . (Tödlicher Unfall durch
Aufspringen auf die Straßenbahn ) . Trotzdem immer wie¬
der auf die Gefahr hingewiesen wird , die mit dem Auf¬
springen auf eine in Fahrt befindliche Straßenbahn ver¬
bunden ist , scheint es , als ob diese in Stuttgart besonders :
stark verbreitete Untugend nicht abgedämpft werden :
könnte. So ereignete sich am Sonntag in der Neckarstraße -
wieder -ein tödlicher Unglücksfall dadurch, daß ein 30jähri-
ger Mann auf einen die Neckarstraße aufwärts fahrenden i
Straßenbahnzug aufspringen wollte . Er verfehlte dabei
das Trittbrett und wurde , als er zu Fall kam , vom -
Straßenbahnzug 24 Meter weit geschleift , wobei er furch - -
terlich verstümmelt wurde.

Spiel und Sport
T.V . Altensteig I — T .V . Calw I 0 :3
T .V . Altensteig II — T .V. Calw II 1 : 4 ;

Handball. Am gestrigen Sonntag trafen sich die ersten r
Mannschaften der T .V . Altensteig und Calw zu ihrem ersten -
Verbandsspiel . Mit Spannung sah man dem Spiele entgegen !
und es war vorauszusehen, daß beide Mannschaften alles auf- !
bieten werden, um ein für sie günstiges Ergebnis zu erzielen. ^
Gleichwertige Gegner standen sich einander gegenüber und bis s
zur Halbzeit stand denn auch das Spiel 0 :0 , wenn auch das schon -
von

'
Altensteig gewohnte schöne Zusammenspiel nicht zu sehen >.

war . Calw zeigte sich etwas besser. Nach Halbzeit jedoch war '

Pech Trumpf, denn bald schieden von der Verteidigung 1 , vom
Sturm 2, bezw . 3 Spieler aus , teils durch Verletzung und teils )
durch begreiflicher , aber nicht duldsamer Außerachtlassung der !
Regeln . Bald nach Halbzeit fielen zwei Tore, allerdings vor- .
her Fuß Calw , vom Schiedsrichter nicht und von Altensteig !
beachtet und fälschlicherweise darauf eingestellt. So mutzten die ;
zweite Halbzeit meistenteils Altensteig das Spiel mit 8 bezw . ^
7*/s Spieler bestreiten und wirklich wacker hielten sie sich. Sie :
spielten üherwiegend vor dem gegnerischen Tor. Ein drittes Tor .
mußte Altensteig noch hinnehmen. Wenn man die Bilanz zieht,
so muß man sagen , Calw zeigte unzweifelhaft besseres Trai¬

ning , das von Altenstcig als Hauptfehler zu betrachten ist und
wenn auch der eigene Spielplatz von Calw ein Teil Schuld
daran trägt , so muß bei Altensteig unter allen Umständen ein
intensiveres Training Platz greisen, dies von der ersten Mann¬
schaft, aber noch viel mehr von der zweiten Mannschaft, die wohl
einige qualifizierte Spieler hat, aber beim Eros die Gemächlich¬
keit und Gleichgültigkeit den nötigen Schwung Platz machen
muß . Wer glaubt , ohne Ueben etwas erreichen zu können , der
ist in seiner Auffassung zu bedauern. Das Freundschaftsspiel
von T .V . Altensteig II . gegen T .V . Calw II . zeigte dies ohne
Rücksicht auf das Ergebnis 1 :4 ganz deutlich . Also üben und
nochmals üben. s . ;

Ueberraschungen in Württemberg-Baden !

Stuttgarter Kickers in Böckingen 3 : 1 geschlagen — Schram - s

Lerg gewinnt in Freiburg beim FFC 3 : 5 — Unentschieden
in Pforzheim -

Gruppe Württemberg ;
VfB Stuttgart — Zuffenhausen 5 :0 I
Union Böckingen — Stuttgarter Kickers 3 :1 j

Gruppe Baden -

Freiburger FC . — Sp .Vgg . Schramberg 3 :5 ?
VfB . Karlsruhe — Phönix Karlsruhe 4 :0 ?

Karlsruhe FV . : 4 Spiele , 4 gewonnen, 0 unentschieden , 0 oer- i
loren, 16 :4 Tore, 8 Punkte f

FV , Rastatt : 3 Spiele , 2 gewonnen, 0 unentschieden . 1 oer - r
loren, 7 :5 Tore. ^

Geschäftliche Mitteilungen !
Das Tagesgespräch — ganz gleich , ob zu Hause , auf der ?

Schulbank oder am Stammtisch — ist seit einigen Tagen die r
große Pilo -Preis -Frage . Es wird begeistert gemessen , gerechnet :
und — gestritten. Der Anreiz ist aber auch zu groß . Ein Opel- «
Cabriolet und 10 000 andere schöne Sachen zu erhalten, wird !
nicht jeden Tag geboten. Die Pilo -Preis -Frage ist ein solides l
Preis -Ausschreiben ohne Hintertürchen , das die zuständige Be - ;
Hörde geprüft hat . Alle Preise kommen unbedingt zur Ver- ;
teilung und noch vor Weihnachten zum Versand.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Obst- und Gemüsemarkt vom 13. Sept . Tasel-

äpfel 20—30, Tafelbirnen 25—35 , Preiselbeeren 30—35 , Pfir¬
siche 35—50 , Zwetschgen 12—18 . Kartoffeln 3 .5—4 . Stangenboh¬
nen 15—20 , Kopfsalat 6—12 . Endiviensalat 6—12 . Wirsing 6
bis 7, Filderkraut 4—5, Weihkraut 4—5 , Rotkraut 6—7 . Blu¬
menkohl 10—30 . Rote Rüben 6—8 . Gelbe Rüben 5—6 . Ka¬
rotten 10—20 , Zwiebel 4—5 . Gurken grobe 10—40. Salzgurken
1—1,5 , kleine Gurken 100 Stück 50—65 , Rettiche 5—10, Mo¬
natsrettiche 8—10 , Sellerie 1- 20 , Tomaten 8—10. Spinat 10
bis 12 , Kohlraben 4—6 Pfennig.

Viehpreise. Rottweil: junge kräftige Arbeitspferde 750
bis 1200 , ältere 280—400 , schwere Ochsen 1440—1650 . Ansetz¬
linge SOO—1100 , Kühe 460—700 , Wurstkübe 210—250 . Kalbin-
nen 440—750 , Rinder 230—470 M . — Urach : Kühe 350 bis
580 , Jungvieh 315—570 Mark.

Schweinepreise. Ei engen a . Br . : Milchschweine 26—34.
Läufer 40—60 M . — Jlsbofen: Milchschweine 28—40 M . —
Nürtingen: Milchfchweine 15—32 M . — Rottweil:
Milchschweine 15—27 M . — Schömberg: Milchschweine 15
bis 23 M . — Urach : Läufer 52- 60 , Milchschweine 24—27 M.

Esingen OA . Vaihingen , 12. Sept . Der Stand der hiesige
Weinberge ist im Durchschnitt recht schön . Durch fleißiges Schwe^
feln und Spritzen ist es gelungen, die Rebkrankheiten größten¬
teils abzubalten. Die hier angebauten Trollinger , Lembergei
und Sylvaner gewährleisten den weltbekannten, vorzügliches
und gerne getrunkenen Tropfen, der dieses Jahr im Hinbl?
auf den Ausfall der Obsternte infolge seiner annebUreutz'
Preislage auch von weniger Bemittelten gekauft werdeichnn." I

Mutmaßliches Wetter für Dienstag
lieber Skandinavien liegt ein Hochdruckgebiet , unter

dessen Einfluß für Dienstag vorwiegend heiteres uv trocke¬
nes Wetter zu erwarten ist.

Druck uud Verlag der W . Rieker'schen VuchdruckereiAlte «U«ck». ,
Für die Schristleî ag^

verantwortlich : Lud w^ Laut.

Amtliche Bekanntmachungen
WM »»? wlWdM KmWten.

1 . Anzeigepflichtig sind alle Fälle der Erkrankung von
Menschen an : Aussatz (Lepra ) , Cholera , Fleckfieber , Gelb¬
fieber , Pest , Pocken , Milzbrand , Diphtherie (Halsbräune,
echter Croup ) , Fleisch -, Wurst -, Fisch - , Käse- und Konser¬
venvergiftung , Frieselfieber , übertragbarer Genickstarre,
Kindbettfieber (Wochenbett- , Puerperalfieber ) , Körner¬
krankheit (Granulöse , Trachom) , Rotz , Rückfallfieber
(Febris recurrens ) , übertragbarer Ruhr (Dysenterie ) ,
Scharlach, Tollwut (Lyssa ) , sowie Vißverletzungen durch
tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere . Trichinose, Tuber¬
kulose (Lungen - und Kehlkopftuberkulose) , a ) Todesfall,
b) Wohnungswechsel, e) ungünstige Wohnungsverhält¬
nisse) , Typhus (Unterleibstyphus , einschl . das Paratyphus,
gastrischem Fieber , Nerven - , Schleimfieber u . dergl .) ,
Wurmkrankheit (Anchylostomiasis) , Malaria , Kinder¬
lähmung ; Fleisch - usw. Vergiftung , Frieselfieber , Genick¬
starre , Kindbettfieber und Trichinose ist aus kürzestem
Wege anzuzeigen . Auch bloße Verdachtsfälle sind anzu¬
zeigen bei Kindbettfieber (Wochenbett-, Puerperalfieber ) ,
Rotz , Rückfallfieber, Tollwut (Lyssa ) , Typhus (Unterleibs¬
typhus , einschl . des Paratyphus , gastrischem Fieber , Ner¬
ven-, Schleimfieber u . dergl .)

2. Zur Anzeige verpflichtet sind:
a) der behandelnde Arzt,
b) jede sonst mit der Behandlung oder Pflege des

. Erkrankten gewerbs - oder berufsmäßig beschäf-
> tigte Person,
^ o) der Haushaltungsvorstand,

ä ) derjenige , in dessen Wohnung oder Behausung
der Verdachts - oder Erkrankungsfall sich ereignet
hat,

o) bei Todesfällen der Leichenschauer.
3. Die Anzeige ist

' an die Ortspolizeibehörde zu richten.
4 . Die Ortspolizeibehörde hat jeden anzeigepflichtigen

Fall alsbald dem Oberamtsarzt , bei gehäuftem Auftreten
auch dem Oberamt , auf dem üblichen Vordruck mitzuteilen.

Wird der Ortspolizeibehörde der Wohnungswechsel
einer an vorgeschrittener oder offener Lungen - oder Kehl¬
kopftuberkulose erkrankten Person oder ein Todesfall an
Lungen - oder Kehlkopftuberkulose angezeigt , so hat sie
diese Anzeige an den Oberamtsarzt einzusenden. Zm Falle
der Gefährdung der Umgebung infolge ungünstiger Woh¬
nungsverhältnisse ist gleichzeitig eine Abschrift dieser An¬
zeige der Tuberkulosefürsorgestelle zu übergeben.

Die Ortspolizeibehörden werden auf die Beachtung
dieser Vorschriften erneut hingewiesen, sie wollen die betei¬
ligten Kreise entsprechend aufklären.

Nagold , Freudenstadt , den 12 . September 1930.
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gegenüber . Orün. Saum*

Bringe am Dienstag von
2 Uhr ab

Schöne

Oberamt:
B a i t i n g e r.

Oberamtsarzt:
vr . Huwald.

SMillMMk».
Nach K 6 der Maß - und Eewichtsordnung vom 30 . Mai

1908 dürfen für die Abgabe von Waren nach Maß oder
Gewicht im öffentlichen Verkehr nur geeichte Meßgeräts
verwendet werden . Dies gilt auch für die entgeltliche Ver-

abrechnung von Benzin aus Zapfstellen . Die Abgabe von
Benzin usw . aus nichtgeeichten Zapfstellen im öffentlichen
Verkehr ist nach tz 22 der gen . Ordnung strafbar.

Die (Stadt -) Schultheißenämter werden auf diese Be¬

stimmung hingewiesen, mit dem Auftrag , die Einhaltung
dieser Vorschriften zu überwachen.

Nagold , den 11 . September 1930.
Oberamt:

B a i t i n g e r.

per Pfd . 18^ und sonstiges
Obst aus den Marktplatz

Frau Keck.
Scdlenkeis Uübneiaugentock
erkalten 8le »eit 25 Iskren in
cken 8«kukdancllungen ln
tUtvoateig unck bei Lugen
Salbei ln klalagrskenveller.
llnkeklbare Omntötung galant.

- s
leidende bedürfen keiner Ope¬
rationoder eines lästigenFeder-
bandes, wenn Siemein Bruch¬
band D . R . P . tragen.
Das Beste was existiert.
Leid - , Nabel- , Borfallbinden
usw . Für alle Bruchleidende

zu sprechen in Nagold
Donnerstag, 18. Septbr.

von 12 Vs —4 Uhr
im Hotel zum „ Löwen" .

Bamm. - Evezialist Eugen Frei
ü Cu.. Stuttgart, Heustr . S.

V8
Schwarzer Spitzer , Rufname
Lux . Ermittlung und Benach¬
richtigung gegen 20 . —
Belohnung erbeten.

Autohaus Klumpp
Baiersbronn, Tel. 33.

WW
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locker Umsicdtieo trinkt rogol-
mSöig „Iso kdanev " 2vr
cksuornckon Oesunckerkaltung
ckor lebonsvicktigon Organs

lLvou -vrogerlo Heulen
Lltenstvlg

Ssmrnens

Sostuisriistsl
liefert in einwandfreier Ware

zu billigsten Preisen die
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Fischerei-Berel» „Oberes Ragvldtal"

Sonntag , 21. Sept ., mittags 2 Uhr findet bei Herrn Luz

zum „Bad " in Altensteig die diesjährige

Hauptversammlung
statt , verbunden mit Lichtbildervortrag des Landesfischerei¬

sachverständigen, Herrn Regierungsrat Dr . Smolian,

Stuttgart und nachfolgendem Fischessen, wozu die Mitglie¬
der hiermit eingeladen werden.

Der Ausschuß.

kSriuni a. rbrm. UriiilsiiMsMrlt

kW M . AWD
smpkisbli siok im färben unck stvinigvn
: von starren - unck llamsngarckerobsn :

HKLSlzv kreis « : prompt« S«Äivoa»g
^ nnsdmestelie in äilenstsig bei

Lebsnpp , Narktpatr : .

Altensteig

Bestellungen auf

nimmt entgegen
August Tchaal.

Lncllick keine Hühneraugen
niebri

„ i - ebsurobl"

bat gekosten ll

Hübnorangsn - Dsbevobl unck Ledvvokl - Bullen-
»ckelbva Lleckckoee (8 kstaster ) 75 k^8 - ^ bdevonl-
knüduck sesen empüncklicke büke unck kukeckveio-
Lckackle! (2 SLäer ) 50 Lkg . , srbAtlick in äpolbsken
unck Drogerien . Licker ra baden bei
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